
I H R N A M E LEBT

P. Fidelis Rudoll OFM

Er ist geboren  am  12. S eptem ber 1906 in N akel (Posen), zum  Priester 

gew eih t am 28. Januar 1934 und in russischer K riegsgefangenschaft ge­

storben  am  29. Juli 1946.

Sein  K ursusgenosse P. E lm ar gibt die vorstehenden  Daten und 

schreibt ü ber ihn:

„P . F idelis, m it dem  T aufnam en A lfon s, w ar ein Sohn des A nnaberges 

und stam m te aus einer k inderreichen  A rbeiterfam ilie . D er W unsch nach 

dem  Priestertum  im  F ranziskanerorden  führte ihn 1920 auf das Fran­

ziskanergym nasium  zu N eiße, w oselbst er bis zu seinem  A b itu r 1928 

b lieb. B ei der E ink leidung am 16. A p r il 1928 im  N oviziat Brückenort, 

K reis R osenberg , O berschlesien, bekam  er den N am en Fidelis, der 

,'T reue“! Es fo lg ten  die Studien jahre in B reslau -C arlow itz und am  28. Ja­

nuar 1934 d ie P riesterw eih e durch K ard inal Bertram . Ein Jahr später, 

nach dem  theologischen Schlußexam en, w u rde  P. F idelis in unser K loster 

nach G leiw itz  (OS) gesandt, w oselbst er m ehrere Jahre in der Seelsorge 

im  Industriegebiet tätig w ar. W oh l 1938 w u rde er nach A llen stein  ver ­

setzt, v on  dort holte m an ihn dann zur W ehrm acht.

Im  Sanitätsdienst tat er da seine Pflicht bis zum  Ende des K rieges, 

bis zur G efangenschaft, die ihn bis tie f h inein  nach R ußland führte. V on  

K am eraden  w u rde  uns berichtet, w ie  sehr sich P. F idelis bem ühte, in 

der G efangenschaft seelsorgerisch  zu w irken . B is ihn eine tückische 

K rankheit h in w egra ffte , H ungertyphus! Selbst schon vom  T ode gezeich ­

net, ist P. F idelis im  Lagerlazarett von  B ett zu Bett geklettert und hat 

den S terbenden den letzten  priesterlichen  Liebesdienst erw iesen. Er ist 

dann in  diesem  h eiligen  D ienst buchstäblich zusam m engebrochen -  er 

hat seinem  K losternam en  also alle Ehre gem acht!

P. F idelis hatte vom  lieben  G ott eine glückliche N aturanlage m itbe­

kom m en. A ls  echter O berschlesier füh lte er sich im m er zum  armen, 

schlichten V olk e  hingezogen, ein G rund, w eshalb  ihn seine O beren schon 

in ju n gen  Jahren zur V olksm ission  bestim m ten. Im  Industriegebiet OS 

und später auch im  Erm land hat sich P. F idelis durch seine sonnige, 

im m erfroh e A rt schnell die H erzen der M enschen erobert. H eute noch,



zehn Jahre nach seinem  Tode, w ird  m an von  O stvertriebenen  nach P. 

Fidelis gefragt; w er ihn kannte, liebte  ihn auch.

Seinen M itbrüdern  und der schlesischen Franziskanerprovinz schickte 

er durch einen K am eraden  seine letzten  G rüße, und als einziges A n den ­

ken an ihn besitzen w ir  das Z elebret, den A usw eis, den ein  jed er  von  

den Soldatenpriestern  m it hatte, um  sich im m er als P riester ausw eisen 

zu können! M ehr besitzen  w ir  von  ihm  nicht, und die E rinnerung an 

einen eifrigen  Ordensm ann, der G roßes hätte leisten können, w en n  G ott 

es gew ollt hätte, der aber in ju n gen  Jahren seinen L au f vo llen det hat -  

fidelis -  treu bis in den Tod!

Dies w en ige tippe ich aus dem  H erzen in die M aschine, es ist m ir 

zugleich eine Freude, nach Jahren m einem  lieben  M itbru der diesen 

Ehrendienst leisten zu dü rfen .“
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